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Sättel der Landsknechte geschlossen. So wurden die
Männer herbeigeführt, vor denen lange Zeit Münster
gezittert hatte, welche dort eine unerhörte Tyrannei ge¬
übt. Rottmann war nicht dabei — das Schwerste war

ihm also erspart geblieben.
Als Trina ihren Gemahl so gefesselt eiuherschrerten

sah, ein Bild des Elends und des Jammers, da erwachte
plötzlich in ihrem reinen Herzen die Liebe wieder, die
sie einst zu ihm gefühlt. Laut schrie sie auf, als er au
ihr vorbeigeführt wurde; sie war bleich wie der Tod und
sank ohnmächtig in die Arme der Freundin. Der unglück¬
liche Gefangene zuckte merklich zusammen, als er diese
Stimme hörte; er blickte scheu zur Seite, und als er sein
einst so von ihm gemißhandeltes, verstoßenes Weib erblickte,
da drohten auch ihn die Kräfte zu verlassen. Aber die
rohen Landsknechte trieben ihn mit Stößen und Püffen,
weiter zu marschieren, und bald war er den Augen ent¬
schwunden.

Im Schlosse zu Iburg sammelten sich bald nach der
Einnahme Münsters die hervorragendsten Führer des
Krieges gegen die Wiedertäufer, um zu Gericht zu sitzen
über die drei Schuldigen. Auch Philipp, Landgraf von
Hessen, war unter ihnen. Philipp hatte immer gehofft,
daß Jan van Lehden rechtzeitig zur Besinnung und zur
Umkehr kommen sollte, denn er wußte wohl, wurde Münster
mit den Waffen genommen, so wurde mit der Wiedertaufe
auch das Evangelium ausgerottet, und das hätte er gar
zu gern verhütet. Nun war es aber doch geschehen, und
die Wiedereinführung der evangelischen Lehre in Münster
war aussichtslos. Das betrübte den trefflichen Mann
tief, der nicht umsonst in der Geschichte den ehrenden Bei¬
namen des Großmütigen führt. Auch gegen die unglück¬
lichen Gefangenen hätte er noch gern Großmut walten lassen,
wenn er gekonnt hätte; aber die Erbitterung der andern
Fürsten gegen dieselben war zu groß, als daß er vermocht
hatte, ihre Strafe zu mildern. Doch erlangte er auf vieles
Drängen, daß den dem Tode Geweihten ein lutherischer
Geistlicher gesandt wurde, der sie zu ihrem letzten Gange


